Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus · 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


* 


* 129, 


Landtag. 


Ueber die Adreßdebatte des Herrenhau⸗ 
ſes ſchreibt man der „K. Ztg.“: „Farbloſer und — 
wenn man drei Redner der linken Seite ausnehmen 
will — gedankenleerer kann eine parlamentariſche Ver⸗ 
handlung kaum gedacht werden. An große Anſprüche 
und Erwartungen hat das Haus das Land nicht ge⸗ 
wöhnt, aber in einem ſolchen Momente hätte die erle⸗ 
ſene Körperſchaft denn doch ein anderes Lebenszeichen 
von ſich geben können. Aber es lag ein Druck auf 
dem Gemüthe der Majorität. Laut gegen die Politik 
der 0 zu . wagt ſie nicht, und für die 

olitik aufrichtige Sympathie zu empfinden, davon iſt 
e ſehr weit entfernt. Die Lage der Herren Kleiſt⸗ 
ketzow, Senfft⸗Pilſach, Waldaw⸗Steinhöfel war eine 
merklich unbehagliche, faſt Mitleid einflößende. Nach 
einander traten die gewohnheitsmäßigen Redner auf, 
um — ſammt und ſonders das übliche Maaß der ſich 
im Kreiſe bewegenden Phraſen auch nicht um eines 
Haares Breite zu überſchreiten! Nach alledem und 
alledem, nach der „Erwerbung goldener Blätter für 
die preußiſche Geſchichte“ ꝛc. weiß man im Herrenhauſe 
doch von nichts Anderem zu reden, als vom ſchmerzli⸗ 
chen Bedauern über den Krieg mit Oeſtexreich in Ve⸗ 
zug auf die Vergangenheit und von der Stabilität der 
e als Baſis für künftige Geſtal⸗ 
tung der Dinge! Man verſpürt eine Gänſehaut bei 
dem Gedanken an das deutſche Parlament und einen 

8 vor den Annectirungen oder gar vor dem 

edanfen an eine Ausgleichung des innern Conflikts, 
welche der König in feiner Thronvede als Nothwendig⸗ 
keit bezeichnet hat.“ 

Wie in früheren Seſſionen ſo hat ſich auch dies⸗ 
mal wieder eine ſogenannte „freie volkswirthſchaftliche 
Commiſſion im Abgeordnetenhauſe gebildet. Der Zweck 
derſelben iſt, darauf hinzuwirken, daß bei den einzelnen 
es Sprache kommenden Fragen der volkswirtbſchaftliche 

tandpunkt nicht unbeachtet bleibe. Die Commiſſion 
hat ſich am 13. conſtituirt und 1 den g. 
Roepell, Dr. Lette, Overweg, Dr. ichaelis, Graf 
Dohna, Laungießer, Leſſe. Krieger (Berlin), Pent, 


— In Gannersdorf traf, wie die „Staatsb. Ztg.“ 
Wiener Blättern entnimmt, ein jüdiſcher Kaufmann 
dieſer Tage einen Tambour der dort lagernden Preuſ⸗ 
fen, auf deſſen Trommelfell mit hebräiſchen Leitern 
folgender Bibelvers in der Urſprache ſtand; „Auf, 
Ewiger, zerſtreue die Feinde!“ Dem Tambour war 
nuüämſiich vor der Schlacht bei Königgrätz ein Fell ſei⸗ 

ner Trommel geplatzt, weshalb von ſeinem Comman⸗ 

danten in einem Orte Böhmens unter den Requiſitio⸗ 

nen auch ein Kalbsfell verlangt wurde. Nach langem 

Hin- und Herrathen wurde der Tambor an einen jü⸗ 

viſchen Biebelſchreiber gewieſen, der eben f Udet 

Pergament Verſe aufzeichnete. Der Tambour machte 

nicht viel Federleſens und forderte kategoriſch von 

5 dem friedlichen Manne das Material zu der Trommel, 

welches natürlich ſofort abgeliefert wurde. Als er die 

fremdartigen Zeichen auf dem Pergamente erblickte, 

konnte er ſich nicht enthalten, den Schreiber um die 

Erklärung derſelben anzugehen. Dieſer zögerte nicht, 

zum zu jagen, daß die Worte der Anfang eines Ge⸗ 

bvetes bedeuteten, das er — für den Sieg der öſterrei⸗ 

* chiſchen Waffen niedergeſchrieben. „Det macht nichts,“ 

meinte der Tambour nach kurzem Beſinnen, „wir res 
guiriren das Gebet für die preußiſchen Waffen.“ 


— 

— Antwerpen, den 13. Aug. Die Feuersbrunſt hat 
keine weiteren Fortſchritte gemacht, die Kellergewölbe 
haben den zuſammenſtürzenden Verbindungsmauern der 
verſchiedenen verbrannten Gebäude glücklich Widerſtand 
geleiſtet. Heute Mittag ſchlugen nochmals die Flam⸗ 

men aus einem der mit Petroleum gefüllten Keller 


wird zu den dur 


— 


Sonnabend, den 18. Auguſt. 


Baſſenge, Dr. Hammacher, Rautenſtrauch, Lautz, Lasker, 
Wolff. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Lette, zum Stellv. 
Roepell, zum Schriftführer Leſſe, zum Stellv. Rauten⸗ 
ſtrauch gewählt. Außerdem ſollen die Herren Prince⸗ 
Smith und Dr. Faucher, welche diesmal zu Abgeord⸗ 
neten nicht wieder gewählt waren, eingeladen werden, 
an den Verhandlungen Theil zu nehmen. 

In der Fortſchrittspartei bereitet ſich eine Spal⸗ 
tung vor. Ein Theil derſelben beabſichtigt die Bildung 
einer beſonderen, mehr nach dem linken Centrum zu⸗ 
neigenden Fraktion. 5 ! 

Die Zahl der vorliegenden Adreßentwürfe und die 
Thatſache, daß ſich nicht nur die Fractionen gegenüber 

ehen, ſondern daß (leider!) auch keine der beiden 
roßen liheralen Fractionen in ſich ſelbſt zu einer vol⸗ 
en an e über einen Entwurf gelangen konnte, 
laſſen ein Urtheil über die endliche Entſcheidung des 
Hauſes heute um ſo weniger zu, da wir bis jetzt die 
Vereinigung der Fortſchrittspartei und des linken Cen⸗ 
trums mit den Polen als die einzige Chance für das 
Zustandekommen einer Majorität im Abgeordnetenhauſe 
kennen, und eine Verſtändigung dieſer drei Factoren 
in allen 100 Theilen erſt noch geſucht werden muß. 
Von den Polen iſt anzunehmen, daß ſie ein Amende⸗ 
ment einbringen werden, in welchem ſie 75 Grund 
des ſiegreichen Krieges für die deutſche Einheit Anſprüche 

r ihre Nationalität erheben und daß fie ſich dem 
Entwurfe derjenigen Fraction anſchließen, die ſich fü 
dies Amendement gewinnen läßt. Dem Referenten, 
Abg. Virchow, fällt alſo die ſchwere Aufgabe zu, 
event. einen neuen Entwurf zu redigiren, dem ein beſ⸗ 
ſeres Schickſal im Hauſe bevorſteht, als es jedem ein⸗ 
elnen der vier vorliegenden Adreßentwürfe vorherzu⸗ 
5 iſt, und man darf annehmen, daß eine ſolche 

orlage bereits morgen, am 16, d., in der erſten Siz⸗ 
zung der Aenne enen hen erfolgen wird. 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend den außer⸗ 
ordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und Marine⸗ 
Verwaltung, lautet wie folgt: „Wir Wilhelm, von 
Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen mit 
Zustimmung beider Häuſer des Landtages der Monar⸗ 
chie was folgt: > 1. Der Kriegs⸗ und Marineminiſter 


den Krieg gegen Oeſterreich und in 


hervor, doch iſt die Beſorgniß vor neuem Unglücke 
durch zweckmäßig getroffene Anordnung verſchwuuden. 
Aus dem Keller des Magazins Merus wird das auf 
eine Höhe von 1½ Fuß eingedrungene Petroleum 
mit Pumpen fortgeſchafft. Die Waaren⸗Vorräthe in 
den beiden abgebrannten Magazinen des Herrn De⸗ 
nis Haine und des Entrepot Krypta beſtanden aus 
10,000 Paß Petroleum, 1000 bis 1500 Ballen Wolle. 
10,000 Ballen Guano, 14,000 Blöcken Poliſander-, 5— 
6000 Stück Palm⸗ und 10,000 Stämmen und Balken 
afrikuniſchen Tannenholzes, ferner großen Partien 
Reis, Kaffee und einer Maſſe Schiffsmaterial, im 
Ganzen einen Werth von fünf bis ſechs Millionen 
Franes betragend. Die Gebäude waren bei der hieſi⸗ 
gen Geſellſchaft lEscant fü 892,000 Franes geſichert. 


— Ein konfervativer Stoßſeußer. Der alte „Elb. 
Anz.“ iſt über das von der Regierung dem Landtage 
vorgelegte Reichswahlgeſetz ſehr ſchmerzlich berührt, 
In ſeiner letzten Nr. heißt es: „Und mitten in dies 
jo conſtituirte Haus platzt das ultra⸗demokratiſche 
Reichs⸗Wahlgeſetz hinein, wie es ebenfalls am 13. d. 
M. in das Plenum des Hauſes von der Regierung 
eingebracht iſt! Wohin? Wohin? — Oder hat ſich die 
Staatsregierung auf die Homöopathie geworfen um 
den morbus democraticus zu euxiren!“ 


— Aus Paris iſt hier die Nachricht von einer auch 
Berlin berührenden Betrugsgeſchichte eingegangen, die 
viele Aehnlichkeit mit der berüchtigten Halsbandgeſchichte 
hat. Im vergangenen Februar erhielt der bekannte Ju⸗ 


Thorner Wochenblatt. 


1866 


Deutſchland veranlaßten außerordentlichen Ausgaben 
ermächtigt. § 2. Der Finanzminiſter hat der Militär⸗ 
und der Marine⸗Verwaltung die nöthigen Geldmittel 
zu diefen Ausgaben ($ 1) zu überweiſen. Dieſelben 
ſind, ſoweit ſie nicht aus den verwendbaren Beſtänden 
der General-Staatskaſſe und aus dem Staatsſchatz 
entnommen, oder durch Verwerthung verfügbarer Ef⸗ 
fekten der Staatskaſſe bereit geſtellt werden können, 
durch Aufnahme einer verzinslichen Staatsauleihe bis 
zur Höhe von 60 Millionen Thalern zu beſchaffen. 
3 3. Der Betrag der aufgenommenen Anleihe iſt vom 
ahre 1868 ab jährlich mit mindeſtens 1 Procent zu 
tilgen. § 4. Die Verwaltung der Anleihe wird der 
a der Stagtsſchulden übertragen. We⸗ 
gen Verwendung der durch allmälige Abtragung des 
Schuldcapitals erſparten Zinſen, wegen Verjährun 
der Zinſen und wegen des Verfahrens Behufs der Til⸗ 
gung finden die Beſtimmungen der SS 3 und 5 des 
Geſetzes v. 23. März 1852 (G.⸗S. S. 75) Anwendung. 
Dem Staate bleiht das Recht vorbehalten, den nach 
den vorſtehenden Beſtimmungen zu berechnenden Til⸗ 
gungsfonds, welcher niemals 1 werden darf, 
zu verſtärlen, oder auch die ſämmtlichen Verſchreihun⸗ 
en der Anleihe auf einmal zu kündigen. § 5. Nach 
Maßgabe des von dem Finanzminiſter innerhalb des 
eſetzlichen Betrages der Anleihe ($ 2) zu beſtimmenden 
Bedarfs kann die Ausgabe verzinslicher Schat-Anmwei- 
ungen, längſtens auf 1 Jahr lautend, erfolgen. Die⸗ 
elbe iſt durch die Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
zu bewirken. In Höhe der eingelöſten Beträge können 
is zur Erfüllung der zuläſſigen Geſammtſumme neue 
Schatz⸗Anweiſungen ausgegeben werden. Ueber eine 
Veränderung des Betrages der ausgegebenen Schatz⸗ 
Anweifungen bleibt die bei der geſetzlichen Feſtſtellung 
des Staatshaushalts⸗Etats zu treffende Beſtimmung 
vorbehalten. Die Zinſen auf Schatzanweiſungen ver 


jähren binnen 4 Jahren, die verſchriebenen Capitals⸗ 


| 
| 


beträge binnen 30 Jahren nach Eintritt des in jeder 
Schatz⸗Anweiſung auszudrückenden Fälligkeitstermins. 
0 6. Die zur Verzinſung und Tilgung der 1 
owie zur Einlöſung der Schatzanweiſungen erforderli⸗ 
chen Beträge find aus den bereiteſten Staatseinkünften 
an die Staatsſchulden⸗Tilgungska ER 


abzuführen. 


welier Cramer in Paris einen Brief aus Berlin, deſ⸗ 
ſen Siegel, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, das Königl. 
Wappen zeigte, und der mit Graf Sch., Kammerherr 
S. M. des Königs von Preußen unterzeichnet war. 
In dieſem Briefe wurde angefragt, ob der genannte 
Juwelier ſich mit der Ausführung des Modells eines 
Ordens in Brillanten, den die Königin zu ſtiften ge⸗ 
denke befaſſen wollte. Cramer erklärte ſich gleich be⸗ 
reit und empfing bald darauf die Zeichnungen zu dem 
Orden, welchen einige Bemerkungen, angeblich von der 
eigenen Hand der Königin, beigefügt waren. Gegen 
Ende März ſandte Cramer ein prächtiges, mit Dia⸗ 
manten eingefaßtes Kreuz nach Berlin an die ihm 
aufgegebene Adreſſe des Grafen Sch. Als Antwort 
erfolgte mit dem lebhaften Ausdrucke der Zufrieden 
heit über das eingeſandte Kreuz eine Beſtellung von 
zwölf Kreuzen mit Brillanten, worauf angefragt wurde, 
wenn die Kreuze fertig ſein würden. Cramer beſtimmte 
die Zeit der Ablieferung und antwortete ihm der Graf, 
daß er mit einer diplomatiſchen Miſſion beauftragt 
worden ſei, aber an dem und dem Tage in Köln ſein 
werde, wo er die Orden bei einem dortigen Banquier, 
der ihm von Seiten Cramer's anzugeben ſei, in Em⸗ 
pfang nehmen würde. Der Juwelier ſandte die Kreuze 
an das Haus Oppenheim in Köln, welches einige Tage 
darauf ein Schreiben des Grafen erhielt, worin der⸗ 
ſelbe den Tag beſtimmte, wo er in Köln eintreffen 
würde, und bat, die für ihn beſtimmte Sendung gegen 
Empfangſchein bereit zu halten. An dem beſtimmten 
Tage präſentirte ſich auch der Graf bei dem genann⸗ 
ten Bankhauſe, wo er feine Karte überreichte und ſich 


Dem Landtage iſt bei der nächſten Zuſammenkunft 
deſſelben über die Ausführung dieſes Geſetzes Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Soweit die Ausführung dann noch 
nicht erfolgt iſt, bleibt hinſichtlich der Fortdauer der 
im Vorſtehenden der Staatsregierung ertheilten Er⸗ 
mächtigung (88 1 und 2) geſetzliche Anordnung vorbe⸗ 
halten. 2 ER 

Die Adreß-Commiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes hielt am 16, d. ihre erſte Sitzung. Man 
glaubt, daß die Kommiſſion mit ihrer Arbeit und der 
Herr Referent mit ſeinem Bericht in wenigen Tagen 
fertig ſein wird, und die Adreßdebatte im Hauſe in 
der Mitte der nächſten Woche ſtattfinden kann. Von 
den Polen darf man annehmen, daß ſie gegen jede 
Adreſſe ſtimmen werden, die nicht ihr, in der Vorbe⸗ 
reitung begrifferes Amendement im national⸗polniſchen 
Sinne aufnimmt oder daß ſie ſich der Abſtimmung 
überhaupt enthalten. 2 

Berlin, den 17. Auguſt. Dem Landtage ift 
heute eine Könliche Botſchaft, die Einverleibung Han⸗ 
novers N und Frankfurts betreffend, zugegan⸗ 
gen. Preu zen jet nicht auf Ländererwerb ausgegangen; 
die feindliche A der genannten Staaten zu Preuſ⸗ 
fen habe aber das Aufhören ihrer Selbſtſtändigkeit 
ern und es ſei zu hoffe, daß mit der Zeit die 

evölkerung der annectirten Länder mit der Einverlei⸗ 
bung völlig einverſtanden ſein werde. 

Graf Bismarck bemerkt bei der Einbringung des 
Geſetzentwurfs, der Landtag möge das Verfahren bei 
der Einverleibung der ſchonenden Hand des Königs 
anheim geben. 


Zur Situation. 


Der „Köln.⸗Ztg.“ wird unter dem 14. d. M. aus 
Berlin telegraphirt: „Die Schwierigkeiten mit Baiern, 
welche den i oh in Frage ſtellen könnten, 
ſollen theils durch die Frage gewiſſer Gebietsabtretun⸗ 
gen behufs des preußiſchen Austauſches mit Darmſtadt, 
theils durch die Angelegenheit der Kriegskoſten entſtan⸗ 
den ſein. Man vermuthet, daß particulariftiihe Ein⸗ 
flüſſe auf Baiern einwirken. Daß Frankreich Baiern 
zum Widerſtande anrege, wird dagegen in franzöſiſchen 
Kreiſen beſtritten.“ — Die „N. A. Z.“ ſchreibt offi⸗ 
ciös: Der Verzögerung, welche der Abſchluß der Frie⸗ 
densverhandlungen in Prag noch erfährt, liegen durch⸗ 
aus keine gal en den zu Grunde. Es han⸗ 
delt ſich dort überhaupt 2 mehr um Erörterungen 
politiſcher Natur, da dieſe bereits durch die Friedens⸗ 
präliminarien ihre Erledigung gefunden haben. Unter 
den Nebenfragen aber, über welche in Prag ver⸗ 
handelt wird, ſind einige von techniſchem Charakter, zu 
deren Löſung es ſich als nothwendig erwieſen hat, Be⸗ 
amte aus den verſchiedenen Miniſterien heranzuziehen, 
welche die in ihr Fach einſchlagenden Specialitäten zu 
bearbeiten haben. Nicht geringe Schwierigkeiten bie⸗ 
tet namentlich die Auseinanderſetzung über den An⸗ 
theil am Bundeseigenthum dar. Dieſe und andere 

ungen nehmen in den Verhandlungen längere 
Zeit in Anſpruch, und ſo erklärt es ſich, warum die⸗ 
ſelben nicht ganz ſo raſch, als Anfangs vorausgeſetzt 
wurde, au Abſchluß gebracht werden können. 

— In Prag legen die Oeſterreicher Apothekerrech⸗ 
nungen vor über den öſterreichiſchen Antheil am 
Bundeseigenthum. Möglich, daß Preußen nicht lange 
feilſcht, aber die Reviſion dieſer Rechnungen iſt mit 
großem Zeitwerluft verbunden. 1 gut geſtimmt 
iſt man übrigens in Berlin nicht, was Oeſterreich be⸗ 
trifft. Man iſt hier des ewigen Lügens in der öfter 
reichiſchen Regierungspreſſe herzlich müde. So redu⸗ 
eirt ſich der Marſch der böhmiſchen Armee nach dem 
Rheine einfach darauf, daß überzählige Mannſchaften 


noch durch Briefe des Eramer legitimirte, ſo daß ihm 
die von Paris eingegangene werthvolle Sendung ohne 
den geringſten Anſtand ausgeliefert wurde. Es ver⸗ 
gingen einige Wochen, ohne daß der Juwelier von 
dem Grafen weiter etwas hörte, und da er noch keine 
Zahlung erhalten hatte, wurde er unruhig und ver 
fügte ſich zu dem preuß. Botſchafter Grafen v. d. Goltz, 
der ihm erklärte daß er es mit einem Gauner zu thun 
gehabt und die Handſchrift der Königin gefälſcht fei. 
Der beſtürzte Juwelier begab ſich anf den Rath des 
Botſchafters nach Baden-Baden, wo er ſich der Köni⸗ 
gin vorſtellte und nun die Gewißheit erlangte, daß 
die Geſchichte von dem neu geſtifteten Orden eine 
freche Crfindung und er das Opfer eines Betrügers 
ſei. Kaum nach Paris zurückgekehrt, erhielt er einen 
neuen Brief des angeblichen Grafen, der mit einer 
neuen Beſtellung von Orden ihm die Ausſicht auf 
Verleihung des rothen Adlerordens eröffnete. Cramer 
hatte bereits die Polizei von der Sache unterrichtet, 
und dieſer gelang es, den Betrüger in die ihm geſtellte 
Falle zu locken. Derſelbe iſt aus angeſehener Familie 
und hat durch das Spiel ſeine Vermögensumſtände 
ruinirt. Seinen Namen wollen wir hier noch nicht 
nennen, da ihn ohnehin die bevorſtehenden gerichtlichen 
Verhandlungen enthüllen werden. In dem Hotel, wo 
er in Paris abgeſtiegen war und verhaftet wurde, 
fand man unter ſeinen Sachen die Briefe des Juwe⸗ 
liers Cramer, eine Partie aus Kreuzen ausgebrochene 
Diamanten, Viſitenkarten mit dem von einer Krone 
überragten Namen des Grafen Sch. und einen trocke⸗ 
nen Stempel mit dem Königl. Wappen. 


und Reſerven aus den älteren Jahrgängen von den 
rheiniſchen Regimentern, welche in Böhmen ſtehen, 
nach Hauſe entlaſſen werden. 
Die „Prov. Corx.“ beſtätigt, daß die Annexion 
von Hannover, Kurheſſen ꝛc. beſchloſſen worden iſt. 
Baiern werden harte Bedingungen auferlegt wer⸗ 

den als Strafe für ſein Verhalten vor dem Ausbruch 
des Krieges und während deſſelben. Man hält hier 
an der Ueberzeugung feſt, daß es gar nicht zum Kriege 
efommen wäre, wenn Baiern auf das Anerbieten 
Preußens, den Oberbefehl im Süden zu übernehmen, 
eingegangen wäre, weil dann Oeſterreich ohne Bun⸗ 
desgenoſſen den Krieg nicht angefangen hätte, und noch 
empfindlicher iſt man darüber, daß Baiern auch die 
noch nach der Schlacht von Königgrätz von Preußen 
ihm 3 Vorſchläge zurückgewieſen hat. 
München, den 16. Auguſt. Die offizielle „Baye⸗ 
riſche Zeitung“ ſchreibt: Den Aeußerungen verſchiede⸗ 


Manifeſtation noch zurückgeblieben iſt, ſozſcheint dies 


beſonders in der dort herrſchenden 
daß die materiellen Intereſſen der Stadt weſentli 
Abbruch erleiden würden, ſobald ſie aufhört, Reſidenz 
eines Hofes zu ſein. Ein Blick auf die blühende und 
reiche Entwickelung der Induſtrie und des Handels in 
ſo vielen Provinzialſtädten des preußiſchen Staates, 
welche der reſidenzlichen Vortheile entbehren, ſollte aber 
wohl hinreichend über jene Beſorgniß beruhigen. Zu 
welchem Flor und Wohlſtand ſind nicht Breslau und 
Köln, Stettin und andere Städte in jedem Jahre ge⸗ 
langt. Betrachtet man dagegen alle die verſchiedenen 
Reſidenzen mittelftantlicher deutſcher Höfe — Dresden, 
München, Stuttgart, Caſſel, Darmſtadt, Wiesbaden, 
Hannover ſelhſt, — jo wird man doch ſchwerlich jagen 
können, das ſie als ein beſonders fruchtbarer Boden 
zur Vermehrung der Einnahmequellen, zur Förderung 
der Gewerbe und des Handelsverkehrs ſich erwieſen 


Beſorgniß zu liegen, 
Jenttichen 


ner Blätter entgegen, ſind wir im Stande zu verſi⸗ hätten. Die Macht des Lebens in einem Großſtaate 
chern, daß die Friedensverhandlungen zwiſchen Bayern wird auch Hannover zu einer bedeutenden Entwickelung 
und Preußen ihren ununterbrochenen Fortgang haben. | führen, ſobald tauſende von hemmenden und kleinlichen 
— Der Friede mit ka abgeſchloſſen. Schranken für die Belebung des Verkehrs gefallen find. 
Würtemberg verpflichtet ſich, 8 Millionen Gulden Uebrigens würde ja die Stadt Hannover auch nach dem An⸗ 
Kriegskoſtenentſchädigung zu zahlen, wovon nach der ſchluß an Preußen der Sitz der provinziellen Civil- zu. 
„Kreuzztg.“ 400,000 Thlr. als Erſatz für die Beſetzung | Militär ⸗Centralbehörden, des Gouverneurs, einer 
von Hohenzollern gerechnet ſind. Auch das Großher⸗ großen Garniſon bleiben, ſa daß ihr auch die hieran 
zogthum Heſſen-Darmſtadt hat übernommen, eine Con- ſich knüpfende Erwerbsquelle nicht abgeichnitten wäre. 
tribution von 7 Millionen Gulden zu zahlen. Von = Wahrlich, der Spruch: „Defficile est satiram non 
Bayern fordert Preußen eine Abrundung zur Grenz⸗ scribere“, tritt niemals mehr in fein 98 als wenn 
berichtigung am rechten Mainufer und theilweiſe Ent⸗ man genöthigt iſt, über die grenzenloſe Unbrauchbar⸗ 
ſchädigung für Darmſtadt durch pfälziſches Gebiet, keit unſerer kleinſtaatlichen Militärverhältniſſe zu ſchrei⸗ 
endlich angemeſſene Kriegskoſten. ben. Da iſt z. B. das große Großherzogthum Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, welches in ſeinem Geſammtgebiete 
zwar noch nicht volle 100,000 Einwohner zählt, trotz⸗ 
Politiſche Rundſchau. dem aber ein beſonderes Miniſterium des Auswärtigen, 
Deutſchland. Berlin, den 17. Auguſt. Meh⸗ eigene Geſandte, Conſulate und natürlich auch ein ei⸗ 
rere liberale Abgeordnete, welche richterliche Beamte genes Bundes⸗Contingent in der Stäeke von einem 
ſind, haben die Benachrichtigung erhalten, daß ihnen ganzen Bataillon beſitzt. Da nun in Folge der Bun⸗ 
alſo auch während der Ferien?) Stellvertreter auf desabſtimmung von Mecklenburg-Schwerin der blinde 
ihre Koſten beſtellt worden ſeien. — Von der vielfach] Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz eigentlich gegen 
erwarteten Amneſtie für politiſche und Preßvergehen tft | feine innere Neigung, denn er ſoll ſehr ſtarke öſter⸗ 
bis jetzt nichts zu hören. reichiſche Sympathien hegen, gezwungen wurde, auch 
— Die Creditforderung der Regierung von 60 Mill. | feine Heeresmacht der Krone Preußen zur Verfügung 
Thalern erregt gegenüber der guten Finanzlage und zu ſtellen, ſo ward mit abſichtlichem Zaudern zuletzt 
der zu erwartenden Kriegskoſtenentſchädigung vielfache] auch zu deren Mobilmachung geſchritten. Jetzt endlich 
Bedenken. Namentlich verſteht man es nicht, weshalb nach acht Wochen, wo der Krieg inzwiſchen beendet und 
eine Anleihe aufgenommen werden ſoll, um den Stantd- | Preußens Heere die Armeen von Oeſterreich und 
ſchatz zu füllen. „Will man — jagt die „B. B. 3.“ ſämmtlicher deutſchen Königreiche vollſtändig beſiegt 
— einen Staatsſchatz ſchaffen, jo ſtelle man denſelben, haben, wird von Strelitz aus angemeldet, daß dieſe 
wie er früher in Preußen entſtanden iſt, aus weiſen obilmachung nun bereits ihrer Vollendung nahe 
Erſparniſſen in guten Zeiten her, doch iſt es ein Vor⸗ ſei. Beſonders die Anſchaffung von 500 Mützenſchir⸗ 
geng ohne Gleichen, aus dem Erlös einer Anleihe den | men. joll eine Verzögerung von einigen Wochen vers 
taatsſchatz zu füllen. Auf dieſe Weiſe geſchaffen, urſacht haben. Mit derartigen Bundes⸗Contingenten, 
dürfte Letzterer dem Lande doch etwas zu theuer zu die in acht Wochen kaum ein einziges Bataillon zum 
ſtehen kommen; denn nicht nur, daß die in ihm auf: Ausmarſche zu bringen vermögen, will man den ſtar⸗ 
eſpeicherten todtliegenden Baarmittel einerſeits dem ken, concentrirten, über rieſige Kräfte aller Art gebie⸗ 
Geloumlauf des Landes und anderer nutzenbringender tenden Armeen unſerer Nachbarn im Weſten wie Oſten, 
Verwendung entzogen werden, jo müſſen für dieſes ohne Frankreich wie Rußland entgegentreten? 
Verwendung liegende Geld, im Fall ſeiner Beſchaffung Dresden, den 15. Auguſt Der Weigerung der 
durch eine Anleihe, anderfeits obendrein noch Zinſen Leipziger e und Staatsanwaltſchaft, in 
gezahlt werden.“ : Bezug auf die Confiscation der beiden Broſchüren von 
— Wie die „Kreuzztg.“ beſtätigt, gedenkt der Er⸗ Treitſchke und von Ruge der Anordnung des preußt⸗ 
finder des Zündnadelgewehres, Hr v. Dreyſe in Söm⸗ ſchen Gouvernements nachzukommen, it ſofort von 
merda, Sr. Maj. dem Könige in nächſter Zeit ein bier aus die Androhung von Zwangsmaßregeln gegen 
Geſchütz zur Dispoſition zu ſtellen, das bei der Ar⸗ die renitenten Perſönlichkei en Be 3 
tillerie dieſelben Erfolge in Ausſicht ſtellt, welche das Italien In Betreff der römiſchen Frage ſchreibt 
Zündnadelgewehr bei der Infanterie erreicht hat. man der „Köln. Ztg.“ aus Florenz in Uebereinſtim⸗ 
Auch conſtruirt derſeſbe jetzt ein Zündnadelgewehr ganz | mung mit einer bereits von uns gebrachten Nachricht: 
von Eiſen, das aber 3 Pfund leichter als das jetzige „Wie ich Ihnen früher bereits einmal angedeutet habe, 
fein ſoll. iſt der Papſt entichloffen, der drohenden Kriſis gegen⸗ 
— Dem Feſte welches am 16. im Krolbſchen Eta⸗ über dem Kaiſer Napoleon als „Nachfolger Karls des 
bliſſement zu Ehren der Miniſter Graf Bismarck und Großen“ das weltliche Vicariat im Kirchenſtgate 8 
v. Roon und des Generals v. Moltke ſtattfand, wohn⸗ tragen. Die Kardinäle waren mit dieſem Plane — 
ten ſämmtliche Miniſter und nahezu Tauſend Theil⸗ fangs nicht recht einverſtanden, man ſcheint d 
nehmer aus allen Ständen und allen Parteien bei. ſie einer Einigung gelangt zu ſein. 2 das ih 
Der Präſident des Herrenhauſes, Graf Stollberg, ſich natürlich für dieſes Geſchenk — 2 1 rg 5 i hm 
brachte ein Hoch auf den König aus, Oberbürgermeiſter um ſo mehr Verlegenheiten i de reits 15 jeine 
Seidel auf Graf Bismarck, d. Noon und v. Moltke Statthalterſchaft ſich auch auf nf ft Amit Nalin 
und General v. Brand auf die. Armee. Graf Bis- | RR en beit gewiß 10 PR Rn 
. i er Gefeie i eſe 3 5 eme 
marck dankte im Namen der Gefeierten und erwiderte reich wird di 7 140 6 zu machen, daß eine ähnliche 


mit einem Hoch auf die Stadt Berlin. Die Stim⸗ 
mung war enthuſigſtiſch. n 
— zur Beruhigung aller derjenigen, welche Ange⸗ 
hörige bei der in? en ſtehenden preußiſchen Armee 
haben und durch die Nachrichten über den ungünſtigen 
Geſundheitszuſtand derſelben in ſteter Beſorgniß leben, 
wird der „Schleſ. Ztg.“ folgender Auszug aus einem 
Schreiben d. d. Proßnitz, 9. Auguſt, mitgetheilt: Auch 
hier iſt die Eholera ziemlich heftig aufgetreten und 
werden täglich 25—30 Todte aus der Stadt getragen; 
heute jedoch waren nur 15 Perſonen erkrankt und man 
hofft allgemein, daß die Epidemie abnehmen wird. 
Unter dem Militär kommen verhältnißmäßig wenig 
Erkrankungen und Todesfälle vor, und liegt dies jeden⸗ 
falls daran, daß alles Mögliche gethan wird, um der 
Gefahr vorzubeugen, da jeder Soldat bei einem Diarr⸗ 
höe⸗Anfall ſofort Pulver und Tropfen, fe wie Kaffee 
und Num und eine wollene Leibbinde erhält. 
Heſſen-Darmſtadt. Aus dem Amte Meiſen⸗ 
heim an der 2 liegen bereits eine Anzahl von 
dreſſen an S. M. den König vor, welche für die 
Annexion jenes Landestheils an Preußen 88 ausſpre⸗ 
chen, auf welches derſelbe in ſeinem Verkehr weſentlich 
angewieſen iſt, da das Amt Meiſenheim mit dem ol⸗ 
denburg ſchen Fürſtenthum Birkenfeld eine Enclave der 
preußiſchen Rheinprovinz bildet. 5 
us Hannver wird der „N. A. 3.“ geſchrieben: 
Aus den Orten Schellerten, Aſtedt und Garnſee im 
Amte Marienburg bei Hildesheim ſind wieder einige 
Adreſſen eingegangen, welche den dringenden Wun 
der Einverleibung Hannovers in Preußen ausſprechen. 
Wenn die Hauptſtadt des Landes mit einer ſolchen 


en, der Curie f 5 5 ein 0 
Landung gegen die kein ſolcher prinzipieller Ein⸗ 
wand vor ihrer Seite beſtände, geeignet wäre, eine 
dauernde Verſtändigung mit Victor Emanuel herbei⸗ 
uführen. f 
9 NMuſtlaund. Die oſſicielle „Nord. Poſt“ meldet: 
Die Unterſuchung wegen das Attentats auf den Kaiſer 
5 nun beendet, mehrere gefangene Nen inben 
eſtändniſſe abgelegt, nach welchen der Ve Über. > 
Attentats zweien in Moskau beſtenden ocialiitf 195 
volutionären Geſellſchaften angehört haben 101 „welche 
die Ermordung des Kaiſers und eine revolutionäre 


\ ) Ren ätten. 
Bewegung fich zum Ziele geſetzt at ſich trotz ſtarten 


Amerika. Der Kongreß ö 
Widerſpruches von Seiten, ale Heftabo zur 


unbeſtimmte Zeit verta 

lan "ecevigt . ſo aß anfer der ausgeſprochenen 
Abſicht den Präſidenten zu überwachen ſich anders kein 
Grund für eine weitere Ausdehnung der 8 gel⸗ 
tend machen ließ, jo wurden verſchiedene Verſuche zur 
Einbringung neuer Bills gemacht. Sie wunden jedoch 
bei Seite geſchoben und jo der Antrag auf Vertagung 
durchgeſetzt. — An Aufmerkſamkeiten für die Fe⸗ 
nien I der Kongreß es bis zum letzten Momente 
der Seſſion nicht fehlen. So faßte er noch am letz 
ten Tage einen Beſchluß, wonach die Benutzung eines 
öffentlichen Gebäudes in Waſhington zu allen Uffent⸗ 
5 Meetings verſtattet wird; wie aus der Debatte 
erſichtlich, ein den Feniern zugedachtes Kompliment. 
Noch am ſelben Abend wollten dieſe, von der Erlaub⸗ 
niß Gebrauch machend, ein Meeting daſelbſt halten, 
was jedoch vom Mayor auf Erſuchen der Damen, die 


7 


* 


1 einen Bazar zum Beſten der Waiſeu in dem 
gebäude abhielten, verboten wurde. — Stephens hat 
einen neuen Aufruf an die Seinigen erlaſſen, worin 
er ihnen die tröſtliche Verſicherung giebt, da die iriſche 
Freiheit auf iriſchem Boden erkämpft werden ſolle 
und ſie vor falſchen Propheten ſo wie vor der Bethei⸗ 
ligung amerikaniſcher Parteibeſtrebungen warnt. „Erz 
wartet, ruft er ihnen u. a. zu, erwartet keine Hülfe 
don irgend einer Regierung, bis wir daheim in Waffen 
ſtehen. Erwartet auch dann nichts weiter als Aner⸗ 
kennung, die man uns alsdann nicht verſagen wird und 
die für unſern Zweck vollſtändig ausreicht. Unſere 
Sache iſt zu beilig, um zu Parteizwecken mißbraucht 
zu werden. Darum warne ich Euch vor denen, die 
im Namen dieſer oder jener Partei und gegen nebel⸗ 
hafte Verſprechungen Eure Stimmen für die heran⸗ 
nahenden Wahlen verlangen. Sich ſo gewinnen laſſen, 
hieße ſich verkaufen u. ſ. w.“ Die Newyorker Blätter 
bringen bereits ausführliche, durch den atlantiſchen 
Telegraphen eingetroffene Nachrichten aus Europa. 
Von der glücklichen Vollendung des großen Unterneh⸗ 
mens war man ſehr befriedigt, ohne daß ſie jedoch | 
0 im Gegenſatze zu der von 1857 den geringſten 
Enthuſtasmus hervorgerufen hätte. Es wird ſich das 
wohl aus der ſeit dem Bürgerkriege beſtehenden Ge⸗ 
ſpanntheit gegen England erklären. Das Golfkabel 
iſt, wie der Telegraph aus Neufundland meldet, herz | 
geſtellt und bereits in Thätigkeit. 


Provinzielles. c 
Culm, den 15. Auguſt. (Brb. Ztg. Der heutige 
„Nadwislanin“ enthält über die Debatten, be⸗ 
treffend die Stellung der polniſchen Fractionen 
zur Regierung und zu den übrigen Fractionen des 
Abgeordnetenhauſes, welche der Conſtituirung der ge⸗ 

dachten Fraction vorhergegangen, folgenden Bericht: 
„„Dieſe Debatten wurden an zwei Tagen bis in 
die fräte Nacht mit großer 1.5 geführt. Es 
war nämlich der Antrag geſtellt: „Die polniſche Frac⸗ 
tion hat Schritte zur Ausforſchung der Regierung zu 
thun, ob ſie bei Realiſirung der Nationalitäts⸗Idee 
noch immer in Deutſchland, wie nach außen in Ita⸗ 
lien und in Schleswig dieſelbe Politik auch auf die 
ihrem Scepter untergebene polniſche Bevölkerung an⸗ 
zuwenden, der ob ſie bei der bisherigen Politik in Be⸗ 
zug auf die polnische Nattionalität zu verharren ge⸗ 
denkt. Dieſer Antrag war dringend, weil er die 
Stellung klar machen ſollte, welche die polniſche Frac⸗ 
tion heute der Regierung gegenüber einzunehmen hat. 
Dazu kam, daß die Bedeutung welche die polniſchen Stim⸗ 
men bei der Präsidentenwahl des Abgeordnetenhauſes 
haben würden, kein Geheimniß mehr war und dieſe 
Wahl jeden Tag auf die Tagesordnung kommen konnte, 
Der Antrag blieb jedoch nach langen Debatten in der 
Minorität und zu ſeiner Beſeitigung wirkten folgende 
Hauptmotive mit: 1) Es iſt der Regierung leichter, den 
Wechſel ihrer Politik in Bezug auf die polniſche Be⸗ 


völkerung zu documentiren, als der polniſchen Fraction, 


die etwaigen Abſichten der Regierung zu erforſchen; 


2) die polniſche Fraction hat in dieſer Hinſicht ſehr 
traurige Erfahrungen in den verſchiedenen Epochen 
des preußiſchen Miniſteriums gemacht; 3) ſobald die 
Regierung durch Thaten eine Aenderung der Politik 
in Bezug auf die polniſche Bevöllerung ünd die An⸗ 
wendung des Nationalprineips auf dieſelbe documen⸗ 
tirt, wird die polniſche Fraction ſich ſofort auf Seiten 
der Regierung ſtellen.“ - 12 5 
Der Berichterſtatter fügt hinzu: „Ich kann nicht 
offenkundig machen, unter welchem äußern Druck die 
polniſche Fraction bei dieſen Debatten ſtand und welche 
Anſichten ſich innerhalb derſelben geltend machten. 
Dem tiefer Denkenden habe ich Alles geſagt. Doch 
kann ich offen ausſprechen, daß die bach Fraction 
ſich auf einem daun Poli tandpunkt geſtellt hat. 
Nach einem andern polniſchen Blatt hat das Mitglied 


des Herrenhauſ., Gr. Ignatz Bninski, in Folge obiger Be⸗ 


ſchlüſſe das Vice⸗Präſidium der polniſchen Fraction 
niedergelegt und der Abg. Polonski iſt der katholiſchen 
Fraction beigetreten. N 
Königsberg. (N. E. A.) Forckenbecks Präſi⸗ 
dentenwahl wird bier, wie Sie ſich denken können von 
vier nern der Fortichritspartei mit einem ſehr 
del größeren Jubel begrüßt als von den Grießgräm⸗ 
lern des Nückſchritts, die ſchon bei feiner Abgeordne⸗ 
tenwahl in Königsberg vor Ingrimm ſchier berſten 
wollten. Erſt jetzt gelangten ſie zu der Einſicht von 
dem Werthe und der Bedeutung dieſes Ihres hochacht⸗ 
baren Mitbürgers. — Der Tod eines anderen Ihrer 
Mitbürger, des Thierarzt Schmag, deſſen gemeinnützige 
Wirksamkeit den Königsbergern ſehr wohl bekannt war, 
bat hierorts eine aufrichtige herzliche Trauer erweckt. 
— Die öſterreichiſchen Gefangenen ſehen dem Abſchluſſe 
des Friedens und damit ihrer baldigen Auswechſelung 
ſehnlichſt entgegen. „Heimath is, Heimath“, jo 
äußern fie, „wenn dort auch Manches faul und 
Vielerlei oberfaul iſt.“ — In unſerer geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gab ſich wieder einmal die 
Ven Miſere kund von den, zufolge der Regierungs⸗ 
— entſtandenen proviſoriſchen uſtände, 
welche die Arbeitslaſt vermehren. Die Anſtollung 


des Aſſeſſors Frieſe auf 3 Monate und ſeine Remus 


5 dem disponibeln Fond der immer noch 
nicht beſetzten Oberbürgermeiſterſtelle ergiebt: daß die 


Oberbürgermeiſterwahl erſt im Oktober vorgenommen 


werden wird. Der Oberpräſident zeigt an: daß er 
den zum Stadtrat erwählten Partikulier Heſſe der 
ann denkt freiſinnig — nicht beftätigt hat!] Der 
zum Stadtrath erwählte Kaufmann Wehler zeigt an: 
er die Wahl nicht annimmt. So werden wieder⸗ 
um neue Neuwahlen nothwendig. Das ſind die Zu⸗ 
Linde der Gegenwart, nachdem das de Volk neue 
Opfer an Geld und Blut gebracht hat!!! —— 


Pillkallen, den 14. Auguſt. Orkan.) (P. L. 
3.) Geſtern Nachmittags 57¼ Uhr wurde Stadt und 
Umgegend durch einen Orkan heimgeſucht, wie er ſeit 
dem 17. Januar 1818 vielleicht furchtbarer nicht ge⸗ 
wüthet. Es erhob ſich über die ganze Breite des 
Oſthorizonts eine tiefblaue, ins Schwarze hinüberſpie⸗ 
lende gewitterſchwangere Wolkenſchicht. Der Regen, 
Anfangs nur fein, ging bald in große, dicht fallende 
Tropfen unter heftig zunehmendem Sturme über, der 
Donner rollte näher heran, die Blitze folgten ſchnell 
auf einander. Nach 6 Uhr entluden ſich unter heulen⸗ 
dem daherbrauſenden Orkane jo heftige Wolkenbrüche, 
daß man ferne Gegenſtände nicht mehr deutlich unter 
ſchied und nur bemerken konnte, wie die ganze Luft 
mit fliegenden Blättern, Zweigen, Aeſten ꝛc. angefüllt 
war. Die herabſtürzenden Waſſerfluthen ſetzten Alles 
unter Waſſer, und das Heulen des Orkans bildete mit 
dem Gekrach der übereinander ſtürzenden Bäume ein 
unheimliches, grauenerxegendes Concert. Nachdem der 
letzte Act dieſes Schauſpiels etwa 10 Minuten gewährt, 
ließ der Regen nach, der Himmel hellte ſich auf, das 
Gewitter zog nach NW., es trat beinahe Windſtille 
ein, die Luft blieb warm und angenehm. Nun ſtrömte 
Alles zur Stadt hinaus, ſich die Verwüſtungen anzu⸗ 
ſehen, die das Unwetter angerichtet. Die Stadt bat 
außer einzelnen Beſchädigungen an den Dächern wenig 
gelitten; aber die Gärten derſelben wieſen viele ent⸗ 
wurzelte Obſtbäume nach. Sämmtliche Windmühlen 
der Stadt und Umgegend ſind mit wenigen Ausnah⸗ 
men umgeſtürzt, einzelne bilden nur Trümmerhaufen, auch 
einige Scheunen der Stadt, zum Theil mit vollem Ein⸗ 
ſchnitte, ſind bis in den Weg geworfen. Die Gumbinner 
Straße wurde gleich am erſten Hauſe geſperrt, indem 
ſich die vor dem Predigerhauſe ſtehende mächtige Py⸗ 
ramidenpappel entwurzelt quer über die Straße legte, 
und dann folgten in regelmäßiger Lage die kanadiſchen 
Pappeln Baum an Baum; was nicht gebrochen war, 
hatte ſich über die Straße in einer und derſelben Rich⸗ 
tung nach WNW. geneigt, jo daß für einige Zeit die 
Pafſage gehemmt war, und die Poſten einen Umweg 
machen mußten. In ähnlicher Weiſe ſieht die Chauſſee 
bis zum Gute Schaaren aus, das einige Gebäude ver⸗ 
loren hat und deſſen Wald und Park arg verwüſtet 
iſt. Die heute eingegangenen Nachrichten beſagen, daß 
16 Gebäude in Schilleningken und viele in Werſchkep⸗ 
chen, in deſſen Schule der Blitz ohne zu zünden ein⸗ 
ſchlug, demolirt ſind. Der Park und die anderen ſchö⸗ 
nen Baumpartien in Kuſſen, deſſen alte herrliche 
Linden im Dorfe und um die Kirche einen ſchönen 
Schmuck bilden, ſind nur in einzelnen Baumſtümpfen 
übrig. Größer aber ſind die Verluſte, die der Orkan 
mit ſeinen Waſſerfluthen auf dem Felde an dem Ge⸗ 
treide angerichtet hat; noch laſſen ſich dieſe gar nicht 
überſehen. Von Intereſſe wäre es, den Weg kennen 
zu lernen, den das Unwetter genommen. Hier zog es 
an von OSd. und ging alſo in der Richtung nach 
WNW. weiter. Es ſcheint die Breite des Zuges nicht 
bedeutend geweſen zu fein, denn einerſeits find Jent— 
kutkampen und Kattenau nicht, berührt worden und 
von der andern Seite ſind Willuhnen, Schwarpeln, 
Ußipiaunen, Tullen davon freigeblieven. Der Thermo⸗ 
meterſtand war ca. 2 Uhr 18 G., der Barometer 
war zwar von dem niederen Stande, den derſelbe ſeit 
einigen Wochen behauptet, noch mehr geſunken, hatte 
aber die Sturmlinie nicht erreicht. 
Bromberg, den 16. Auguſt. (B. Z.) Geſtern 
Nachmittag gegen 3 Uhr gelang es zwei leichtverwun⸗ 
deten Oeſterreichern, aus dem hieſigen Garniſon⸗La⸗ 
zarethe zu entfliehen. Sie hatten die Erlaubniß, im 
Garten promeniren zu dürfen, dazu benutzt, um über 
den Zaun zu klettern und durch die Hempelſtraße über 
die Felder den naheliegenden Wald zu erreichen. Sie 
wurden von einigen Personen eine Strecke weit ver⸗ 
folgt, doch gelang es ihnen, da ſie einen bedeutenden 
Vorſprung hatten, zu entkommen. 


Lokales 

— Kommerzielles. Ueber den Zuſtand des dieſſeitigen 
Handelsverkehrs mit Polen in dieſem Sommer wird 
der „Danz. Ztg.“ folgendes mitgetheilt: Unſere Weichſel⸗ 
ſchifffahrt leidet in dieſem Jahre fortdaue rnd unter dem 
geringen Getreide-Erport aus Polen, der ſich leider noch im. 
mer nicht hebt. Während im vorigen Jahre um dieſe Zeit 
bereits mehr als 1300 Kähne mit Getreide aus Polen ein- 
gegangen waren, find es in dem gleichen Zeitraum d. J. 
noch nicht 600 geworden. Ein Zahlen-Ergebniß, das deut⸗ 
lich genug ſpricht. Es iſt notoriſch, daß die Geſchäftsſtockun⸗ 
gen in den Grenzgegenden, ſowie in Polen ſelbſt, nicht al- 
lein von ven allgemein ungünſtigen, durch die politiſche Lage 
herbeigeführten Handels⸗Verhältniſſen herrühren, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe von der Unſicherheit und Unbeweglichkeit des Ge. 
treide-Geſchäfts, unter der der Kaufmann ebenſo wie der ge- 
* So Arbeitsmann gleichmäßig leidet. So verſchlechtern ſich 
3. B., wie die Conten der Colonialwaarenhändler empfind- 
lich merken, zuſehends die Vermögensverhältniſſe der Oder. 
kahnſchiffer, deren Haupterwerb eben der Gelreidetransport von 
Polen ſtromab nach Danzig und Stettin iſt, und die in die- 
ſem Jahre mit einem zweiten Feinde, dem ſehr niedrigen 
Waſſerſtande der Weichſel, zu kämpfen haben. Bietet ſich 
ihnen wirklich einmal eine vortheilhafte Fracht, ſo müſſen ſie 
ſich, um geringen Tiefgang zu behalten, mit ihrer Ladung 
jo einſchränken daß, fie ſchließlich ohne nennenswerthen Verdienſt 
fahren. — Der Gründe, die für den geringen Getreide. 
Export aus Polen anzugeben find, find mehrere. Einmal 
find die Getreidepreiſe in Polen ſelbſt in Folge erhöhten Be. 
darfs noch immer unverhältnißmäßig hoch, es wird noch im- 
mer Getreide aus den Weichſelſtädten, z. B. aus Wyszogrod, 
ſtromauf nach Warſchau verſchifft, zum Andern hindert die 
hohe Agiotage jedes größere Geſchäft. Der Gutsbeſitzer zö⸗ 
gert bei dem gegenwärtigen Stande des polniſchen Geldes ſo 
lange als irgend möglich mit dem Verkauf ſeines Getreides 
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oder fordert Preiſe, die der Kaufmann nicht bewilligen kann, 
da er nicht weiß, wie lange die Entwerthung der polniſchen 
Valuta noch andauern kann. In Folge deſſen ſind von dem 
diesjährigen Getreide, obgleich daſſelbe gut eingebracht und 
transportfähig iſt, bisher nur geringe Quantitäten zum Markt 
gekommen, und könnte höchſtens im Herbſt d. J. hierin eine 
Aenderung eintreten. — Beim Holzhandel liegen die Ver⸗ 
hältniſſe ähnlich. Es iſt zwar in der erſten Hälfte dieſes 
Jahres bis jetzt eine größere Anzahl von Holzflößen nach 
Danzig und Stettin gegangen, als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres, der Grund hierfür iſt aber nicht in der Zunahme 
des Geſchäfts, vielmehr darin zu ſuchen, daß bei der mit dem 
1. Juli v. J. dieſſeits eingetretenen Zollfreiheit für Holz die 
meiſten Kaufleute erſt in der 2. Hälfte v. J. den Transport 
ihrer Hölzer bewirkten, und daß in dieſem Jahre die Strom. 
Schifffahrt ausnahmsweiſe früh begann. Im Allgemeinen 
iſt eine Abnahme des Holzgeſchäfts gegen das Vorjahr, 
welches auch ſchon nicht günſtig war, zu conſtatiren, und von 
den nach Danzig gegangenen Hölzern iſt noch ein großer 
Theil unverkauft. An der Abnahme des Holzhandels ſoll 
auch Riga Antheil haben, deſſen Export in dieſem Artikel 
ſeit einigen Jahren ſehr zunimmt, und deſſen Concurrenz 
Danzig nicht immer Stand halten kann. — In Bezug auf 
den Waaren⸗ Ausgang nach Polen iſt leider eine faſt 
gänzliche Verkehrsſtockung mitzutheilen. Der hermetiſche Ver- 
ſchluß der Landesgrenze durch die ruſſiſchen Zollbehörden und 
ihre ſinnloſen, den Werth der Waare oft um das Doppelte 
überſteigenden Tarifſätze iſt ſeit Anfang d. J. womöglich 
noch hermetiſcher geworden — Die jenſeitigen Zollverhält. 
niſſe entziehen ſich der öffentlichen Beſprechung, jo viel ſteht 
aber feſt, wenn dieſe Zuſtände bleiben, ein Handels. Vertrag 
nicht zu Stande kommt, ſo muß allmälig unſer ganzer Ver · 
kehr mit dem Nachbarlande lahm gelegt werden, und ſo ſehr 
unſer Handelsſtand darunter leiden würde, das unglückliche 
Polen leidet mehr und bleibt immer mehr Hinter der fort 
ſchreitenden Civiliſation des Weſtens zurück. 

— Zchulweſen. Der Cultusminiſter hat auf die Vor. 
ſtellung eines Lehrers wegen Entziehung der Concejfion zur 
Haltung einer Priwatſchule den Satz ausgeſprochen, daß die 
Zurücknahme einer ſolchen Conceſſion Seitens der Regierung 
einfach durch Geltendmachung des Widerrufs zu ge. 
ſchehen hat, und daß beitimmte Formen dafür nicht vorge. 
ſchrieben ſeien. 

— Die öſterreichiſchen Kriegsgefangenen feierten heute, 
d. 18. 9 e Ariegsgefe 25 ae des Kai- 
ſers von Defterreih durch Gottesdienſt in der Altſt. Evangel. 
und in der Jakobs. Kirche. 

— Z. Muſikaliſches. Gefangs- und Mufitfreunden, zu- 
gleich aber auch Denen, welchen das Wohl der Familien 
unſerer im Felde verunglückten Krieger am Herzen liegt, 
empfehlen wir den Beſuch des von unſeren hieſigen Sängern 
zu heute Abend arrangirten Concertes welches ſowohl rück. 
ſichtlich des Programms, wie der Ausführung zur Zeit einen 
ſeltenen Genuß zu bieten verſpricht. — Mehrere größere 
Geſangspiecen kommen mit Inſtrumentalbegleitung zum Vor. 
trag. Zu wünſchen erübrigt nur, das Wetter möchte dies 
Unternehmen begünſtigen, ſo daß die Aufführung, wie bereits 
in der geſtrigen Nummer u. B. annoncirt, im Freien ſtatt⸗ 
finden könnte, da Herr Reſtaurateur Wieſer bereits umfang 
reiche Vorkehrungen zur Aufnahme und Verpflegung zahl- 
reicher Gäſte getroffen, zugleich auch für eine beſondere De · 
coration und Beleuchtung feines Garten- Etabliſſements be- 
deutende Opfer gebracht hat. Für den Fall ungünſtigen 
Wetters wird das Konzert in der Gymnaſial- Aula ſtattfinden. 

— Lotterie. Die Ziehung der König Wilhelm⸗Ver 
eins⸗Lottterie findet am 28. und 29. d. Mts. ſtalt. Die 
Auszahlung der Gewinne beginnt am 4. Sept. er. 

© Am Freitag d. 17. fand im Schüßenhausſaale das 
erſte Konzert des Violin-Virtuoſen Herrn Müller und deſſen 
Gattin, Sopran-Sängerin, ſtatt. Sie gewährten der leider 
nicht ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft einen genußvollen Abend 
und verdienen ihre Leiſtungen die größte Anerkennung. Herr 
Müller trug höchſt ſauber und korrekt ein Konzert von Beriot, 
Prume's bekannte Melancolie, Artot's Souvenirs de Bellini 
und eine eigene Kompoſition, ein anſprechendes Quodlibet vor. 
Jeder Piece folgte der lebhafteſte Beifall, welchen ſich auch 
Frau Müller durch ihre Geſangsvorträge erwarb. Sie iſt 
eine Sängerin von tüchtiger Schule, was vor Allem die Aus- 
führung der Arie der Agathe aus dem 2. Akt von „Frei ⸗ 
ſchüg“, Schuberts „Erlkönig“ und Abt's Lied „Schlaf wohl, 
Du ſüßer Engel, Du“ in anerkennenswerther Weiſe be- 
kundeten. Den hieſigen Muſikfreunden können wir das Künſt⸗ 
lerpoar beſtens empfehlen, dem wir für das zweite Konzert 
eine recht zahlreiche Zuhörerſchaft wünſchen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


Thorn, den 18. Auguſt. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 42—64 thir. 


Hop en: Wiſpel 34—39 ihlr. 

Erbjen: Wiſpel weiße 40—44 thlr. 
Sek: Wiſpel kleine 30—32 thlr. 

1 er: Wiſpel 23 — 24 thlr. N 
Aue, 8 
artoſſe * effe — . 
utter: Pfund 6-6 ½ ſgr. 


r: Mandel 4—4,, ſgr. 
Stroh: Schock 10—11 thlr. 
Hen: Centner 25 ſgr.— 1 thlr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
136½ pCt. Ruſſiſch. Papier 137 pCt. Klein Courant 
40—44 pCt. Groß. Courant 1112 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 

SEHE. © 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 17. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Stich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll 


| 


Waſſerſtand der Weichſel geſtern 3 Fuß 6 Zoll heute 7 Fuß. 
Wächſt noch. 

Den 18. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruct 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll 


Inſerate 
Heute Abend 5 ½ Uhr 


der vereinigten Sängern Thorus 
in Wieser's Kaffeehaus. 
Die Vorſtände der Liedertafeln. 
Mittwoch den 22. Auguſt cr. beaſichtigt Fräu⸗ 
lein Marie Holland ein 


Concert 


hierſelbſt zu geben, deſſen Ertrag zur Hälfte dem 
unterzeichneten Verein zugedacht iſt. 

Wir fönnen uns nicht verſagen, der gütigen 
Concertgeberin ſchon im Voraus unſern herzlich 


ſten Dank auszusprechen, und find überzeugt, daß, | 


wenn ſchon der Name der überall und namentlich 
hier beliebten und gern gehörten Sängerin hin⸗ 
reichen würde, um die vielen Muſikfreunde der 
Sladt und Umgegend dem Concert zuzuführen, 
der patriotiſche Zweck deſſelben die Theilnahme 
des Publikums zu einer allgemeinen ſteigern wird. 
Thorn, den 16. Auguſt 1866 
Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Krieger. 


Bekanntmachung. 
Für das hieſige Poſt⸗Amt ſollen im Wege 
der Submiſſion auf das Winter⸗Halbjahr 1866/67 
eirea 24 Klafter Kiefern ⸗Klobenholz 1. Klaſſe, 
wovon die Hälfte zum 1. Oktober d. I., die an⸗ 
dere Hälfte zum 1. Februar k. J abzuliefern iſt, 
beſchafft, werden. 
Offerten zu dieſer Lieferung ſind bis zum 
27. d. Mts. hieher einzureichen. 
Thorn, den 17. Auguſt 1866. 
Königliches Poſt-Amt. 
Vor einigen Tagen iſt in unſerm 
Omnibus ein Sack, anſcheinend Klei⸗ 
dungsſtücke enthaltend, liegen geblie⸗ 
ben. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
bei uns in Empfang nehmen. 
Thorn, den 16. Auguſt 1866. k 
Gebrüder Lipmann. 


Der Dualismus in den Wiederher⸗ 
ſtellungsverſuchen bei Kranken, oder 
Medizin und Heilnahrungsmittel. 


So wie das regelmäßige Leben eine dop⸗ 
pelte Nahrung fordert, eine plaſtiſche und eine 
thermetiſche, ſo fordert der geſtörte Lebensgang 
oft doppelte Wiederherſtellungsmittel, die ab⸗ 
ſoluten Medikamente aus der Hand des Arztes 
und die Heilnahrungsmittel, deren vorzüg⸗ 
lichſtes das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier iſt, nach dem Ausſpruch faſt aller 
Aerzte, die ſich mit voller Partheiloſigkeit über 
den ſanitätiſchen Werth deſſelben ausgeſpro⸗ 
chen haben und ausſprechen. Zur Würdigung 
laſſen wir ein hierauf bezügliches Schreiben 


folgen: 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 1. 
Oels, den 19. Juni 1866. 
„Seit bereits einigen Jahren in Folge ge⸗ 
fährlicher Erkältung an der Leber leidend, hat 
mein Leiden in dieſem Jahre den Höhepunkt 
erreicht. Der Herr Oberſtabsarzt Dr. Wol⸗ 
lenhaupt, der meine Krankheit richtig er⸗ 
kannt und mich wieder hergeſtellt hat, hat mir 
auch gerathen, Ihr ſo bewährtes Fabrikat an⸗ 
zuwenden um meinen Körper wieder vollſtän 
dig rüſtig zu machen ze.“ (folgt Beſtellung.) 
emke, berittener Gensdarm 
der endarmerie⸗Brigade. 
Niederlage in Thorn bei R. Werner 
und in Schönſee bei Th. Neuhoff. 


Er 
des Heſchäſts. 


Ausverkauf 


Im Herrmann Lilienthal'ſchen Lokale 
am Markte, werde Tuche, Stoffe, fertige Herren⸗ 
anzüge, Schnittwaaren, ſo wie eine Parthie Reſte, 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 

Eduard Grabe, 
Einſtweiliger Verwalter der Herrmann Lilien» 
thal'ſchen Concurs-Maſſe. 

Feine Stickereien, leinene und Batiſt⸗Ta⸗ 
ſchentücher, Netze, Hauben, Blouſen, Fichus, 
Stulpengarnituren, Mull, Tüll, Batiſt und 
Spitzen jeder Art empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen. Moritz Kleemann Cufmer-Str. 


Utrecht, den 29. April 1866, in Holland 
(Niederlaude). 

Sehr geehrter Herr! f 
| Seit mehreren Jahren litt ich an einem 


chroniſchen Bruſtleiden nebſt Hämorrhoidalbe- 
ſchwerden. 

Die Aerzte welche ich conſultirte, gaben 
alle Hoffnungen auf, aber nachdem ich 50 Fla⸗ 
ſchen Ihres vortrefflichen Liqueurs genoſſen 
hatte, war ich faſt gänzlich hergeſtellt. 

Nehmen Sie aber jetzt ſchon meinen herz⸗ 
lichſten Dank und veröffentlichen Sie Ihren 
verächtlichen Neidern zum Trotze gefälligſt die⸗ 


ſen Brief. 
Mit Hochachtung 
Baron von Balck von Zoilenſtyn, 
Rentner. 


Autoriſirte Niederlage bei 
R. Werner. 
Die Schuldner der Seraphin Krüger 
ſchen Konkurs⸗Maſſe erfuche zur Vermeidung der 
Klage binnen 8 Tagen an mich Zahlung zu leiſten. 
Thorn, den 17. Auguſt 1866. 
Der Verwalter, 
A. Haupt. 


Beſter Elbinger Niederunger Sahnenkäſe 
pro Pfd. 3½ und 4 Sgr., in ganzen Broden 3 
Sgr., zu haben an der Weichſel unterhalb der 
Brücke. M. Töpper. 


Rathenower Brillen. 
Lorgnetten, Fernröhre, Thermomer 
Sa ter, u. ſ. w. empfiehlt mit dem ers 
für jedes Auge, nach dem neueſten Optometer 
zugepaßt werden. Gustav Meyer. 
Neuſtadt Nr. 2. 


Tanin-Balsam- Seife 
ein wirklich reelles Mittel zur Erlangung einer 
ſchönen, weißen, weichen und reinen Haut em⸗ 
pfiehlt à Stück 5 Sgr. 

C. W. Klapp. 


Aus der Schweiz. 

Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 

Der mir geſandte weiße Bruſt⸗ Syrup iſt 

verkauft ze. (Geſchäftliches.) 

Von der außerordentlich guten uh fel Ihres 
weißen Bruſt⸗Syrups habe ich mich ſelbſt über⸗ 
zeugt. Ich litt dieſen Sommer ſehr an Lungen⸗ 
tuberkel. Was der Arzt nicht gut machen konnte, 
hat Ihr Bruſt⸗Syru p bewirkt. Derſelbe brachte 
einen ſtarken Auswurf hervor, deſſen Farbe theil⸗ 
weiſe grau wie Erde und grün, ſowie oft mit 
Blutknötchen untermiſcht war. Jetzt bin ich von 
meinen Leiden wieder ganz befreit und kann wie 
früher mit Thätigkeit und Ausdauer meinen Ge⸗ 
ſchäften nachgehen. 

Lichtenſteig, Kant. St. Gallen, d. 7. Oktbr. 1865. 
Mit Hochachtung 
J. J. Wäspi. 

Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſtſy⸗ 

rup iſt in Thorn allein ächt zu haben in der 


— ͤ —[m— — Talbaks- und Cigar.⸗Handl. von J. L. Dekkert. 


gebenenen Bemerken, daß die Gläſer 


änzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


Um ſchnell zu räumen verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden⸗ Leineu⸗, 
Seiden⸗ und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. 


Simon Leiser. 
Von Morgen ab iſt mein Garten geichloffeng 
\ Schlesinger. 
Ein 120 Fuß breiter und 300 Fuß tiefer 
an der Bromberger Chauſſee belegener Platz, ver 
ſich zu jedem Zwecke eignet, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei 
Louis Angermann. 


— 


Couverts 

in allen Formaten und Qualitäten, amerikaniſche 
Couverts ſowohl gelb wie weiß bei Abnahme grö⸗ 
ßerer Quantitäten billiger empfiehlt 

Ernst Lambeck. 


Bi Nr. 87 iſt ein Laden nebſt 
Wohnung vom 1. October er. zu ver⸗ 


| 
| 
miethen. 


1 4 Laden und Wohnung iſt Brückenſtraße 40 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt eine Tr. 


Große und kleine Familien» Wohnungen find 
am Botaniſchen Garten bei Wiltwe E. 
Majewski zu vermiethen. 


nn meinem Haufe Seeglerſtraße Nr. 105 iſt 
. die Parterre-Wohnung vom 1. October d. J. 
J. H. Kalischer. 


In meinem Hauſe Nr. 161 Altſtadt iſt die 
J Bell⸗Etage wie auch die obere Wohnung von 
Michaeli zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


Meyer Leyser. 


e Zimmer find zu vermiethen. Neu · 
ſtadt 66. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 12. Auguſt Paul Heinrich Jo ann, 
S. d. Mühlenbeſ. Schult in Brmubmtete: Balede ae 
T. d. Jäg. Mielemann; Emil Hugo Oscar, S. d, Tabackſp. 
Hempler. e 
Geftorben: Den 8. Auguſt Laura Hulda, T. d. 
Arb. Zöllner, am Keuchhuſten; Friedrich Johann, S. d. Arb. 
Obermüller, an Krämpfen; d. 11. Richard, S. d. Ww. Pack⸗ 
häuſer, am Schlagfluß; d. 13. der Rechtsanwalt Simmel, 
56 J. 4 M alt, am Gehirnſchlag; d. 12. die Schulvorſte 
herin Ciborowius, 78 J. 9 M. alt, an Lungenlähmung. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 12. Auguſt, Auguſt, S. d. Eigenth. 
Preuß zu Fiſch.⸗Vorſt. 
Geſtorben: Den 16. Auguſt Marcianna, T. d. Ei- 
genth. Brzyski zu Gr. Mocker, 2 M. 14 T. alt, an Maſern. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 12. Auguſt Marianna, T. d. Arb. 
Goſtkowski. BEN 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 12. Auguſt Clara Julie Maria, T. d. 
Schloſſer⸗Werkführers Flügel. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft. Den 12. Auguſt Emilie Dorothea Mathilde, 
T. d. verſt. Arb. Londenberg in Bromb. Vorſt. 
SHetraut: Den 12. Auguſt der Grundbeſ. Schmelzer 
mit der verw. Fr. Meyer geb. Gehrke in Neuweißhof. 
Geſtorben: Den 12. Auguft Emilie Julianna, T. 
d. Einw. Eggert in Dorf Neumocker, 6 M. 18 T. alt, am 
Keuchhuſten; d. 14. der Müllerg. Kerfow aus Tilſit, 49 J. 
alt, am Fieber. 
— . — 


Es predigen: 
Dom. XII. p. Trinit., den 19. Auguſt er. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 1 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (atechiſation.) 
Freitag, den 24. Auguſt, Herr Superintendent Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſation.) 
Mittwoch, den 22. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Nachmittags 5 z Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck (in Vertretung Carl Marpnart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 
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